
Dritte Abthrilung.

Das Oberamt nach seinem sittlichen und BildungL-
Zustande.

r.
Sitten und Gewohnheiten.

Man irrt sich sehr , wenn man glaubt,Zdaß in unser«

Lum Schwarzwald gehörigen Bezirk rohere Sitten im all¬

gemeinen herrschen alLin dem angebauteren Land . Der Kna¬

be und . das . Mädchen , die im ober » und kleinen Enzthgl

«yd ähnlichen abgelegenen Gegenden wohnen Md noch

keine andre Beschäftignng kennen als das Viehhüten , und

dis nur selten in entlegene Schulen zum Besuch kommen,

-Knd,freilich ungebildet , roh und ohne Sitten . Sobald

-fir aber so weit herangewachsen sind , daß der Knabe m

.Holz arbeiten und M den Flößern aus den Flüssen und

in her Fern - .sich einen Verdienst erwerben und das Mäd¬

chen sich in Me AtM ?als - Magd verdingen kann , -f»

MHe « ihn Silken , bald - geglättet und oft nur zu sehr,

Menu sie in den nahe gelegene « .Bäldür Dienste . NehmLü.

Man merkt Lberast die Nähe der svanzöfischcn Grenze und

den vielen Verkehr jenseits des . -Rhein - mit großen Stad»

.ten . Die Misten b̂ürgerlichen Mädchen in den Städte»

kleiden sich französisch . Der Bürger , der Bauer und die

Magd empfehlen sich dem Vorübergehenden , den sw grü¬

ßen wollen , statt daß noch in der Mitte des Königsreichs,

auch in Städten , der Gruß in einem Guten - Morgcn oder

Guten - Abend besteht.
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An den Häusern der Bürger in den Städten und der
Wohlhabendem auf den Dörfern und Meilern herrscht
Reinlichkeit und Putz. Man sicht"hier' schon geglättete
Schränke von Nuß- und Kirschbaumholz, gepolsterte Ses¬
sel, wei'sse Vorhänge an den Fenstern und rein gewaschene
Fußböden. Häufig besteht auch das einzige Geschäft der
Hausfrau in Besorgung dieses Putzes üstd dieser Reinlich¬
keit. Von abgelegenen Weilern, Höfen oder einzelnen

-Häuser- wo bloße Hvlzmacher wohnen-, ist-dieß freilich
nicht zu verstehen, denn hiev findet.man von allem diesem
gar nichts, oft kaum einen gehobelten Stuhl oder Tischtt
Allein die Anzahl dieser Einwohner ist bei weitem dir
Minderzahl. ° ttsöch',,. .:

Auch in der Sprache nähert man sich der Au'ssprchche
deS.benachbarten Elsaßes. Man spricht die Worte etweis

.'gedehnt/und häufig mit HinweglaffüUg des letzten Buchst«,
bens. ^ Man sagt: Kinn statt Kinds Mag statt Magd,
Hann statt Hand>.Wall statt Waldrt. , . der Pathe, der
ein.Kind aus der Tcmfe hebt, heißt Gdttle.

. HauptbclMigungen sind Hochzeiten und Kirchweihen.

.DüäHochMfeicrtichkeiteit eines vermögkichern Bürgers
vder Bauren damen beinahe eine ganze.Woche und die brr
Kirchwcihe gewöhnlich drei Tage. f

> . In den vielen Badvrten, die in der Gegend liegen,
istden ganzen Sommer hindurch alle Sonn- und Feiertage' Tanz und dieser wird häufig besucht.

:ir,
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Kirchen- und Schulanstalten.

In dem ganzen Oberamte sind die nemlichen güten,

Anordnungen für den Unterricht und die Bildung der Ju¬

gend und für den öffentlichen Gottesdienst getroffen , wie

im ganzen Königreich . Die Oberamtsstadt Neuenbürg

hat eine lateinische Schule mit einem eignen Lehrer und

eine sehr gute deutsche Schule . In der Stadt Wildbad ist,

die vormalige lateinische Schule in eine Realschule verwan¬

delt . Auf jedem großer » und kleinern Dorf ist ein eigner

Schullehrer . Nur für die kleineren Weiler und die zer- ,

streut liegenden Höfe fehlt es noch an hinreichenden Schu ^-.

anstalten . ES wird aber auch schwer seyn , hier je gleiche

Einrichtungen wie in den andern Orten zu treffen . Die

Kosten sind zu groß , um für jeden Weiler einen besonders.

Lehrer anzustellen , und wenn dicß auch mit Aufopferung
gen von Einzelnen geschieht , so können doch von unbedeu-

tcndern Weilern , von Höfen und einzelnen Häusern die Kin¬

der bei der weiten Entfernung und dem strengen Winter^
der hier herrscht , oft Tage und Wochen lang nicht ohne

Gefahr in den Ort - es Lehrers geschickt werden . Es müs¬

sen also die Kinder solcher Gegenden in ihren Kenntnissen

zurückbleiben . Freilich sollten sie alsdann im Gomme^

wo .diese Hindernisse meist gehoben sind , die. Schulen fleisg

figer besuchen . Allein für Sommerschulen haben diese

Bewohner noch keinen Sinn , weil sie auch schon di « klein¬

sten Kinder zum Viehhüten anhalten.

Für den Religionsunterricht und den .öffentlichen God



teSdienst sind iz Pfarrer oder Geistliche angestellt . In
Wildbad befinden sich der Dekan , der mit dem Ober¬
amtmann in Neuenbürg das gemeinschaftliche Oberamt

bildet und die Aufsicht auf die übrigen Geistlichen führte
und ein Helfer , der zugleich Pfarrer in Calmbach ist.
Zn Neuenbürg ist ein Stadtpfarrcr und in Liebenzelk

rieben dem Stadtpfarrer noch ein Helfer , dem zugleich'
der Ort MoNakam noch besonders zugctheilt ist . Außer

diesen bestehen noch ra besondere Pfarreien . Im Durch,
schnitt kommen nach der Bevölkerung , da über 520 Men¬
schen aus dem Oberamt zu Pfarreien in andern Ober-

amtern getheilt sind , nicht viel weniger als izoo Men,
schrn auf eine Pfarrei . Da aber m den Waldgegenden
«ur lzoo Menschen auf einer Quadratmeile wohnen , so

ergibt sich schon hieraus die Beschwerlichkeit , daß manche
Einwohner 2 und mehr Stunden weit gehen müssen , um

in eine Kirche zum Gottesdienst zu kommen . Es besuchen
zwar diese entfernten Bewohner die Kirchen an Sonn - und

Feiertagen sehr fleißig : nur sind ältere Personen und Schul,

kkndcr von den Hindernissen des WegS und der Witterung
zu sehr abhängig . Cs wäre deßwegen sehr zu wünschen,
daß für diese Gegenden noch mehrere Pfarreien und Schub«

Irhrersstellen errichtet würden , besonders aber wäre dieß

«kn große - Bedürfniß für die Bewohner des vbern Enz»
thaleS , wo sich mehrere Weiler und Höfe beisammen fin¬

den , dse meistens 2 und mehr Stunden weit zu einer

Fkircht haben . Das Enzklösterlein möchte am besten zu
«inem Pfarrfitz taugen . Da sich hier Steine in Menge

ßiadm und das Holz einen sehr geringen Werth hat , so
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möchten die Kosten für neue Erbauung einer Kirche , eine»
Pfarr - und Schulhauses nicht sehr groß scyn und eine B «?
soldung für einen neuen Pfarrer möchte aus dem Grund -»

stock , der für die Verbesserung der Pfarrbesoldungen an¬
gelegt ist , gar leicht ausgemittelt werden können , wen»
man besonders dem Pfarrer und Schullehrer einen Theil
ihres Gehaltes in Gütern , die hier sehr wohlfeil sind , an»

weisen würde » damit sie zugleich eine bessere Landwirth»
schaft auf ihren Gütern einsührcn und den übrigen Be¬
wohnern dadurch zum Beispiel dienen könnten . Ohne
eine LandhauShaltung und Einrichtung mit Vieh könnte
keine Familie bestehen.

In allen Waldort .cn herrscht unter den Einwohnern,

die sich nicht yom Handel allein nähren , noch mehr Of »-
fenheit und Herzlichkeit , besonders auch größere - Zutrauen-
zu den Vorstehern , und eben deßwegen glauben wir , daß
durch die Errichtung mehrerer Pfarreien sehr vorthcilhaft
auf dir bessere sittliche Bildung zu wirken seyn möchte.

WohlthätigkeitSr Anstalten und Stiftungen.

In dem Oberamt Neuenbürg , wo alles , was arbek »,

ten will , Arbeit finden kann , trist man nur in den Stäb - "
ten unter Handwerksleuten , auf . Dörfern , Weilern und
Höfen aber nur solche Arme an , die zur Arbeit durcß.

Krankheit und Gebrechen unfähig find . Die Stiftung «»
für Zwecke der Wohlthätigkeit sind - sehr unbedeutend . Der-

Grundstock aller Heiligen - Pflogen , und Stiftungen im -

ganzen Oberarm besagt nur « «Mähr . Lcdooo Gnldeu»
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Dit Einnahmen müchen jährlich 4Z00 fl. und die Aus¬
gaben tzhzo fl . und unter diesen Ausgaben sind noch Bau¬

kosten für - Kirchen und Schulen in mehreren Dörfern , die

den ' Stiftungen obliegen . Der jährliche Mangel von un¬

gefähr zzo fl . wird von den Gemeiude -Caffen und durch

freiwillitze Armenbeiträge gedeckt , wo zum Beispiel in der

Oberamtsstadt diese Beiträge jährlich in Zdo fl . bestehen.

Die Zahl aller Personen im ganzen Oberamt , die im öf¬

fentlichen Allmvsen stehen , ist izr . Es bekommt also

Von izO Menschen nur Einer Allmosen.

Wir dürfen im allgemeinen als einen sichern Erfah¬

rungssatz annehmen , daß sich die Zahl der Armen , be¬

sondere Unglücksfälle ausgenommen , nach der Menge der

Stiftungen richtet . Unser Oöeramt liefert hier einen

neuen Beweis für die Wahrheit dieses Satzes.

Die Aufsicht über die Stiftungen führt der Stiftung - - i

rath , der in jedem Ort aus den geistlichen und weltlichen !

Ortsvorstehern und darzu gewählten Gemeinde Gliedern

besteht , über die das gemeinschaftliche Oberamt die Ober¬

aufsicht hat . Jur Berathung des Armcnwcstns sind im«

ganzen Königreiche freiwillige Armenvereine von der ver¬

ewigten 'Königin Catharina errichtet worden , die aus den

Ortsvörstehern und Armenfteunden bestehen , die die Pflicht

haben , nicht nur für den Unterhalt arbeitsunfähiger , son¬

dern vorzüglich für die Beschäftigung arbeitsloser Men¬

schen und für das frühe Gewöhnen der Jugend an Arbeit

za sorgen , damit jedes durch Thatigkeit seinen LebenSun,

«rhalt selbst erwerben kan « . Jeder Orts -ArrNenverein fer¬

tigt halbjährlich.ein«» Bericht über die Zahl der Armen,
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die K'ostm ^hreS Unterhalts '/ » dke mhalteittn Beiträge , dis
Beschäftigungsart rs- an, Den OberamtS - Armenvirem , der
Hieraus eine Liste für dar ga che! QberqMt verfaßt ', und
dem Central -Ärmenvcrcin in Stuttgakr börlegt. Möge
diese Anstalt , die ' in dem Hungerjahre von 0816 bis iglP
Tausenden von Menschen iN!Unftm Datcrlande das Lebe«
rettete , nie von den Orts - und Oberamtsvorstehern ver»
«achläßigt , nie durch ihre Aernachlästigusg düs Anden¬
ken an die Königin Catharina entweihet werden, , deren
Lieblings-Gedanke diese Anstalt war , und bilden Name«
dir Heiligen dadurch wohl in . weit höherem. Maaßr ver-!
diente als Hunderte von Heiligen , denen .mit allen kirchli-'
chen Gebräuchen dieser Name beigelegt jvurde» u,.
- . 'iu ' ü - - , . ^ ^

. 4 -r .. . :.n>k 7 ' ! 7 . '
. ... . Gesun -dheirsrustand.

»An den sehr gebirg,'giert und waldigte« Gegenden sind-
die vorherrschenden Kranheitm wegen des größer» und rsis-
«ern Gehaltes an Sauerstoff in der Atmosphäre meistens
ÄtzE îch. Im Winker und überhaupt bei kälter Jah¬
reszeit sind sie' entzündlich- rheumatisch oder entzündlich- cit^
Wrrhalr 'sch: Es giebt drßwegi-n vi'elc' Brustentzündungen
«lit Skitensti ch, entzündliche Rheumatismen mir Geschwulst?
in den,Gelenken , rothlauftnattige Entzündungen im Ge¬
sicht und andern Theilen des Körpers , auch Koliken«.
Diese Krankbeiten herrschen selbst noch im Frühjahre IM
Wärme rintritt , wo sich alsdann daS. Aastrilche mit dem
entzündlichen verbindet. Bauchentzündungen komme«
hsiers bei Flößern,und HolMgchcrn upr , die wahrscheia-

Kausler Beschr. 5



sich von schwere « Arbeiten : im Wald aus nassem Boden

«nd im kalten Wasser herrühren , Wobei sie gewöhnlich

schlecht bekleidet find , sich Abends beim NachhauSgehey

vor der Kälte nicht hinreichend verwahren , und sich alsdann

in ihre Stuben begeben , die beinahe den ganzen Som-

mrr hindurch Morgens und Abends , geheizt werden . Eine

auffallende Erscheinung in dieser Gegend sind die , häufi»

gen Krankheiten des Herzens und der nahe liegenden -gro,

Sen Gefäße , überhaupt Puls - und Blutader - Geschwülste»

Die Ursachen , dieser Krankheiten sind wahrscheinlich iS

dem zu schnellen Abkühlen nach harter Arbeit Abend-

beim Heimgchen , im schnellen Trinken des in den Te»

birgen immer sehr kalten Wassers , wobei die große Haut-

thätigkeit zu schnell unterdrückt wird , vorzüglich aber im

Ersteigen der hohen Gebirge mit beladenem Rücken oder

Kopf und im häufigen Genuß des Brantenweins zu su,

chey . Das schwere Tragen und die . harten Arbeiten in

Holz veranlassen auch sehr viele Hernien aller Art.

An Hinficht auf medicinisch « Police ! trifft man in

jedem Obrramt noch Wünsche und so auch hier.

Das Wichtigste ist wohl , daß die Bewohner sich mehr

der ordentlichen Aerzte als der Barbierer , Wehmütter oder

gar der heimlich noch spuckenden Hexenmeister und Teufels«

deschwörer bedienen möchten . Zu der so wohlthätrgen

Einimpfung der Kuhpocken sollten sie mehr Lust bezeugen,

«nd in manchen Orten sollten besonders zur Badezeit die

bffentlichen Straßen mehr von Holz und Dunglegen ge¬

reinigt werden ^ In der Regel werden jedoch die Straßm
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besonders in der Oberamtöstadt Neuenbüfg -ssehr ttin ' ich
gehalten.

Die Schulhäuser find bis auf einige , dir einer Ver¬
besserung entgegen sehen , meistens gut . eingerichtet , und
die Schulstuben mit Ventilatoren versehen.

Die Gefängnisse sind zweckmäßig gebaut und einge¬
richtet , und haben eine gesunde Lage.

Für das Oberarm , find jn Neuenbürg eiy Oberamts-
Arzt und Oberarms -Wundarzt , und in Wildbad ein Unter-
amtS -Arzt angestellt . Der Bezirk des Oderamts -Arztes um¬
faßt die ehyialigen Oberämter Neuenbürg und Herrenalb
und der des Unteramt - ,Arztes di « vormaligen Oberämter»
Liebenzell und Wildbad.

Vierte Abtheilung.

Das Oberamt nach feinen bürgerlichen
Verhältnissen.

Abgaben.

Das Oberamt Neuenbürg bezahlt jährlich an die
Herrschaft folgende Abgaben:

Staarsstcuer , an jährlichen 2,402,022 fl.
die das Königreich entrichtet . . '17,372 fl.

Es ist dies die .geringste Summe , dir ein königliches
Oberarm an .Staatssteuer bezahlt.
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